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Redaction und Erpedition: Buchban dlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Nübenzahl und der Tugendheld. 


Obgleich dieſer Berggeiſt mit all' feinen Späßen und Launen 
ſchon längſt aus unſerm Gebirge verſchwunden iſt, ſo lief t und hört 
man doch noch gern von ihm manche Sage und manchen Schwank, 
den er ausgeführt hat, und wenn auch unter dem, was man ſich 
von dieſem mächtigen Geiſte erzählt, Manches iſt, was uns nicht 
mehr recht behagen will, ſo enthalten doch einige ſeiner Späße 
die er ſich mit Reiſenden, oder ſolchen die da kamen, ihn zu 
necken, und ſeine Macht auf die Probe zu ſtellen, Vieles, was 
recht lehrreich iſt, und was ſich Mancher zu Herzen führen möchte. 
Ich will ein Paar ſolcher lehrreichen Geſchichten vom Rüdenzahl 
anführen. Ich hoffe dabei nicht die geehrten Leſer zu langweilen, 
geſchähe dies aber doch wider meinen Willen, nun, fo habe ich 
dabei auch ein gutes Werk gethan, wenn nämlich der, den ich 
langweile, das Blatt ein halbes Stündchen vor dem Schlafen 
gehen nimmt, die Geſchichte lie t, und dadurch in einen fo 
ſüßen Schlummer fällt als hätte ihm Gott Morpheus ein Zränk: 
chen aus Mohnſaft bereitet. Doch zur Erzählung: 

Rübenzahl ging es wie allen gutthätigen Seelen, er hatte 
ſich durch ſeine Freigebigkeit eine Menge Bettler auf den Hals 
gezähmt, die oft gar ſehr zudringlich wurden, und nach empfan⸗ 
gener Wohlthat ihrem Wohlthäter mit Undank lohnten. Frei⸗ 
lich war dem mächtigen Geiſte das Geben leichter als unſer 
einem, denn er durfte ja nur ſeinen dienenden Gnomen und 
Geiſtern befehlen, fo wühlten dieſe geſchäftig in dem Herzen der 
Berge, und förderten ihm ſo viel Schätze zu Tage, als er deren 
immer bedurfte, und hatte fie alſo leichter, als wir, die wir uns 
jeden Pfennig im Schweiße unſeres Angeſichts verdienen müſ⸗ 
ſen, doch daran iſt die naſchhafte Eva ſchuld, und wir — wol⸗ 
len nicht davor können. Doch Rübenzahl ſtanden auch noch 
andere Mittel zu Gebote, Zudringliche von ſich abzuweiſen, denn 
im ſchlimmſten Falle hatte er Stürme und Donnerwetter genug 


bei der Hand, um ungebührliche und unleidliche Quäler los zu 


werden. 

Eines Tages wo Rübenzahl nach Gewohnheit Ten weit Ges 
Viet burchſtrelfte, um ſich wahrſcheinlich aufs Mittageſſen eine 
kleine Echolung zu machen, traf et einen Mann, der traurig 
und nieketgeſchlagen auf einem Baumſtamme ſaß, an. Rüben: 
zahl ſah ihm ſogleich — Spreulation an, fo unbefangen ſich 
auch jener ſtellen mochte, denn darin hatte es Rübenzahl ziem⸗ 
lich weit gebracht. Doch damit ihn jener nicht gleich erkennen 
möchte, hatte er die Geſtalt eines Einſteblers angenommen, und 
Fein der ihm gleich gewachſen war, gab ihm ein 
nacht ehrwütdiges Ansehen, (gleich den zwölf Männern die im 
Zobtenderge, der Sage nach, figen ſollen, und denen der Bart 
ſchon dreimal um den Tiſch Ga, So ein Bart, potz 
alle Wetter, der iſt nicht von Stroh!) zu dem verſtand Rüden⸗ 
a die Kunſt, alles geifterhäfte von ſich abzulegen, und einen 
bloßen Menſchen zu ſpielen, ganz meiſtethaft. Bei Menſchen 
N oft umgekehrt, die ſuchen alles menſchliche von ſich zu 

en. 


Und Wahnwitz nimmt in ihnen Platz 

d Und Ehrgeiz, Habſucht, Neid und Rache; 

»„Unmenſchlichkeit, das iſt ihr Schatz, 

»Und Wohlthun iſt nicht ihre Sache⸗ 

Sie weiden ſich an Andrer Leiden 

Y»Und weinen bei des Nächſten Freuden.« — 

Doch ſo dachte und handelte Rübenzahl nicht. Was fehlt 

Dir, Fremdling? redete ihn Rübenzahl gutmüthig und vers 
traulſch an. Alles, — verſetzte dieſer, nur die Tugend nicht; 


Ein einzig Hemde hab ich noch 
Und den zerriſſ'nen Flauſchen 

In meinen Hoſen Loch an Loch, 
Und kann fie nicht vertauſchen! — 


aber leider wird dieſe Waare in der Welt nicht zu kaufen ge 
ſucht, und am ſchlechteſten belohnt. 

Du haſt da viel geſagt, erwiederte Rübenzahl, und ich bin 
nicht wenig erfreut, einmal einen Menſchen zu finden, der ſich 
zu rühmen wagt, daß er Tugend beſitze; ſchon 80 Jahre lang 
habe ich die Welt geſehen und mit Menſchen verkehrt, aber im⸗ 
mer habe ich gefunden, daß ſie mehr dem Laſter fröhnen, als der 
Tugend huldigen, denn ehrlich geſagt, mir iſt Tugend nur ein 
leerer Schall, ein Hirngeſpinſt. Erlauben es aber Deine Ge⸗ 
ſchäfte und haſt Du Luſt, ſo begleite mich in meine Hütte, denn 
obgleich ich alt bin, und nur noch wenige Tage zu leben habe, fo 
bin ich doch noch begierig Tugend zu lernen, vielleicht daß es mir 
möglich iſt und ich mich getaͤuſcht habe. Es ſoll übrigens Dein 
Schade nicht ſein, denn gelingt es Dir mich zu überzeugen, daß 
ein Menſch ganz tugendhaft ſein kann, ſo lehte ich Dich die 
große Kunſt, die noch Niemand kann, Gold zu machen, und 
Lebenstinktur zu bereiten, denn ich ſehe ein, es wäre Schade 
wenn dieſe Kunſt mit mir ſtürbe, da ich ſelbſt von der Lebens⸗ 
tinctur keinen weitern Gebrauch machen mag, und mich nach 
der Auflöſung meines Körpers ſehne. Bisher habe ich dieſe Kunſt 
noch Niemanden gelehrt, denn ich hielt die Menſchen für nicht 
würdig genug, dieſes Gehelmniß zu beſitzen, doch Du biſt der 
einzig Würdige, den ich treffe. Der Fremdling war bereit, und 
ſie gingen. Nu 

Den ganzen Weg bis zur Hütte ſprach Aretalogus, fo will 
ich den Mann nennen, von feinen Tugenden und Verdienſten; 
und wie mächtig er zu jeder Zeit und unter allen Verhältniſſen 
und bei allen Lockungen, doch den Verſuch ungen zum Böſen 
widerſtanden habe, wie äußerſt gering in ſeinen Augen der Wer th 
des Geldes Tel, wie ſeht et das ge wien Nichts der eitlen Ehre, 
nach welchem die Menſchen fo gierig 1 5 93ꝗ und wie 
felſenfeſt ſein Herz allen Reizungen der Lie e wirderſtanden habe. 
(Aber wahrlich fein Herz muß von Stein und Eis geweſen fein, 
wenn er ſich deſſen rühmen 1 wer liebt nicht? —) 
Rübenzahl aber hörte an dacht 9 zu, und ſeufzte nur manchmal 
laut auf, als erinnere er ſich, wie oft er gegen dieſes Alles, auch 
als Einſſedler gefehlt habe, und ermunterte ihn durch einge⸗ 
miſchte Ausrufe des Beifall zu immer neuen Erzählungen. 

So kamen ſie bis in die Einſiedlerhütte, welche Rübenzahl 
zu feinem Zwecke underdeß hingezaubert, oder welche feine dienſt⸗ 
baren Gnomen in aller Geſchwindigkeit gebaut und mit allem 
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Noöthtgen verſorgt hatten. Die Hütte ſelbſt war einfach, aber 
ſehr einladend, die Gegend rings umher glich dem ausgeſuchteſten 
Garten, und gewährte dem Herzen Ruhe und Zufriedenheit. — 


Vom wilden Lärm der Städte fern, 

Im kühlen Hain weht Geiſt vom Herrnz 

Es iſt der Andacht ſtiller Geiſt, 

Der uns dem Weltgewühl entreißt, 

In heilger Gluth die Herzen läutert, 

Und der Gedanken Kreis erweitert. 

Wer Einſamkeit, die Hehre, ſcheut, 

Wen eitler Thorheit Glanz erfreut, 

Wen nimmer die Natur entzückt, 

Wer keinen Freund ans Herz gedrückt: 

Für den iſt Seelenruh verloren, 

Er iſt nur für die Welt geboren. 
(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Das Lied vom Pech. 


Ich hab' kein Glück, es iſt fatal, 
Ich bleib im Pech' ſtets ſitzen — 
Und lächelt’s mir auch manches Mal, 
So kann ich's nicht benützen! 
Ich hab' mit Vorzug abſolvirt 
Der Themis heil'ge Lehre, 
Doch ſtets vergebens concurrirt 
um Brot, um Amt und Ehre. 
Kollegen, die einſt jahrelang 
Mich ſchaͤtzten als Juriſten, 
Bekleiden jetzt gar hohen Rang, 
Mich nennt man — Journaliſten! 


Ich hab' kein Glück, es iſt fatal! ꝛc. 
Drauf weiht' ich mich der Tonkunſt ganz 
Studirte emſig Noten; 
Doch ward mir nie ein Lorbeerkranz, 
Noch weniger Banknoten; 
Die Virtuoſen ziehen hin, 
Geſchmuͤckt und reich an Ruhme; 
Doch wäre nicht der Rosmarin, 
Ich bliebe ohne Blume. 


Ich hab' kein Glück, u. ſ. w. 
Ich hoͤrte manchen Liebesſchwur 
Von ſchoͤnen Lippen beben, 
Doch floh die Braut, als ſie erfuhr, 
Ich hätte kaum zu leben — 
So bin ich auf der weiten Welt, 
Stets arm und einſam blieben; 
Man meinte: wo die Hütte fehlt, 
Da kann das Herz nicht lieben. 


Ich hab kein Gluck, u. ſ. w. 
Ich ſetzte in die Lotterie, 
Und zog beſtändig Nieten, 
Einſt ſank ich freudig in die Knie, 
Gott meinen Dank zu bieten; 
Das große Loos beſaß ich ja, 
Und lief d'rum fturmgetrieben 
Zum Collekteur; kalt ſprach man da: 
„Die Liſte iſt verſchrieben!“ 


Ich hab' kein Glück, u. ſ. w. 

Doch giebt's noch einen Troſt für mich: 

sch werd' in Frieden fahren, 

Weil nie der Neid mein Herz beſchlich, 
Wenn And’re glücklich waren; 

Der Herr belohnt mir Pein und Trug — 
Bricht einſt mein Auge trübe, 

War trotz dem Pech noch Raum genug, 
In meinem Herz — für Liebe. 


{ j Ich hab kein Glück, es ift fatal, 
* ch bleib” im Peche fien, 
Kr Doch freut mein Herz ſich jedesmal, 
Wenn And're es beſitzen. * N, 
; 39: Goldſchmied. 


iſt ſchön, Herr S., daß fie endlich kommen. 


Ein Familien⸗Ball. 
Schilderung nach dem Leben. 


f | (Fortſetzung.) 

Muſik und Gelächter tönte aus einem Nebenzimmer von 
welchem die Thüre zugemacht war. Ich wollte nicht gleich in 
den Tanzſaal eintreten, und watf mich auf das Sopha in der 
Kammer, wo mich etwas ſehr unſanft in den Schenkel drückte, 
ich fühlte, es war ein abgenagtes Schinkenbein. Hier wollte ich 
etwas warten, od denn nicht Jemand käme, welcher mich der 
Geſellſchaft vorſtellte. Die Kammer war fo dunkel, daß man 
mich nicht demerken konnte. Da trat ein Herr aus dem Tanz⸗ 
gemache. Schnell zog er einen kleinen Spiegel und Kamm aus 
der Taſche, kämmte ſich, einen Walzer brummend, die Haare 
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zurecht und band einen neuen Halskragen um, indem der erſte 


vom Schweiße durchnäßt, zu beiden Seiten der Binde hetab⸗ 
hing. — Noch einige kleine Manöver mit den Händen in den 
Haaren, dann eilte er auf den Kampfplatz zurück. Bald nach 
ihm kamen zwei Fräuleins, Arm in Arm, die eine von der 
9:6 himbeerroth im ganzen Geſicht, die zweite daneben von der 
Hitze leichendlaß. Sie führten, indem fie ſich an einem Fenſter 
etwas abzukühlen ſuchten, folgendes Geſpraͤch: Welch amüſan⸗ 
ter Ball, mein beſtes Jettchen, ſagte die Rothe. Ach! und wie 
einzig tanzt der Ladendiener aus dem neuen großen Gewölde in 
der Ohlauer Straße, ſo tanzt doch keiner! verſetzte die Blaſſe. 
Na hören Sie, der Herr N., der mich ſchon viermal aufgefor⸗ 
dert hat, tanzt auch nicht ſchlechter, erwiederte die Rothe em⸗ 
pfindlich. — Haben Sie bemerkt, wie die Tochter von der 
Obſthändlerin um den Kopf gemacht iſt, ſagte die Blaſſe, dle 
ſieht merkwürdig aus, und ſie bildet ſich gewiß was darauf ein, 
daß ihr der hungrige Friſeur Jean einen ſolchen Thurm Davids 
auf den Kopf gedaut hat. — Aber um Gotteswillen, hören 
Sie nicht, da fängt ja der Galopp an, kommen Sie, kommen 
Sie, ich bin engagirt. Ich auch, entgegnete die Rothe, indem 
ſie ſchnell wieder in das Nebenzimmer gingen. 

Jetzt kam ein Knabe aus der Küche mit einem Teller voll 
Zwieback; indem er durch das Zimmer ging, ſah er ſich vorſich⸗ 
tig um, nahm geſchwind eine Hand voll vom Teller, und warf 
ſie hinter den Schrank, dann ſteckte er eine eben ſo ſchnell in den 
Mund, rückte die übrigen etwas gleiche, und ging in das Tanz⸗ 
gemach, aus welchem bald darauf eine ſehr ſchlanke Frau, und 
ein ſehr dicker Herr im eiftigen Geſpräch begriffen, kamen. 
Aber wir können durchaus jetzt noch nicht fort, ſagte die Frau, 
die Malchen iſt noch auf vier Walzer engagirt. « — J, fo bleibt 
Ihr doch da, ſo lange ihr wollt, antwortete der dicke Herr, ich 
walze mich nach Haufe. 

»Nun fo geb', du Schlafmütze, e ſagte die zärtliche Frau 
und kehrte in das Tanzgemach zurück, indeß der Herr mit einem 
feelenvrgnügten Geſicht zur entgegengefegtem Thüce hinausging. 

Jetzt indeß deſchloß ich doch den Oct, von wo aus ich dies 


Alles mit angehört hatte, zu verlaſſen, um mich bemerkdar zu 


machen, da trat wieder ein Herr aus dem Tanzgemache, und 
wendete fih mit den Worten an mich: »Verzeihn Sie, aber Sie 
waren gewiß an einem Orte, wo ich eben hin mochte, fein Sie fo 
gut, und eigen Sie mir den Weg!« Nein, erwiederte ich 
etwas darſch, ich komme eben an und bin fremd hier « Damit 
wendete ich mich von dem Herrn ab, um in den Tanzſaal zu 
treten. 

Indem ich die Thüre geöffnet, fiel mich gleich ein faſt ſicht⸗ 
tares Compositum mixtum von Hitze, Lichterdampr, Staub 
Tabackrauch und Speiſegeruch an, daß ich ordentlich zurück bebte 
und nur mit großer Seldſtüberwindung und tollkühner Ent⸗ 
ſchloſſenheit vorwärts treten konnte. Ein Tanz war fo eben 
geendet, und in verſchiedenen Gruppen trieb ſich Alles im Saale, 
(wenn man ein niedriges, aber ziemlich großes, nicht ganz regel 
mäßıges Zimmer fo nennen kann), herum. Die größte Schwie⸗ 
riakeit war jetzt, den Wirth und feine Frau Gemahlin aus der 
Menge ſogleich herauszufinden, um mein Begrüßungs⸗Compli⸗ 
ment anzubringen... Aller Augen waren auf mich, den ſo ſp 
Erſcheinenden, gerichtet und ich hörte rings um mich ziſcheln 
und fragen: Wer ıft der Herr? Indem ich eben noch verlegen 
einige allgemeine Vecbeugungen machte, hüpfte ein junger Mann 
auf mich zu, und redete mich mit den Worten an: »Ach das 
Herr M. ſagte 
mit, daß Sie auch en Billet von ihm genommen hätten, und 


ich glaubte ſchon, daß Sie ganz auf dieſen dellcieuſen Abend 


Verzicht leiſten wollten. — Der junge Mann aber war 
aus dem Haufe eines Kaufmanns bekannt, mo ich oft in Geſell⸗ 
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ſchaft war, und er den Söhnen Unterricht ertheilte. Ich hatte 


fruher gar nicht beachtet, jedoch hier war mir ſein freundli⸗ 
ches, familiäres Entgegenkommen recht erwünſcht, und ich er⸗ 
ſuchte ihn ſogleich, mich dem Herrn und der Frau vom Hauſe 
votzuſtellen. Er that es mit für mich ſehr ſchmeichelhaft n 
Morten. Dies und noch mein forgfältiger feiner Anzug mochte 
Utſache fein, daß die Frau ganz vorzüglich artig war, und mit 
füßlicher Miene ſagte: »Es freut uns ſehr, den Herrn S. bei 
uns zu ſehen. — 


ihn 


(Fortſetzung folgt.) 


Allgemein faßliche Belehrung über die 
Kennzeichen und die Verhütung der Hundswuth. 
(Fortſekung.) 

Zweites Kapitel. 

Wie äußert ſich die Tollwuth nach dem Biſſe eines 
tollen Hundes beim Menſchen? 

Jede, auch die alletkleinſte Verletzung, die ein mit der Wuth 
befallenes Thier einem Menſchen beibringt, ſelbſt das Belecken 
einer bloß zerkratzten oder ſonſt wunden, ja ſogar nur einer ſehr 
faulen Hautſtelle, um ſo vielmehr aber jeder, auch der kleinſte 
Biß kann die unglückliche Krankheit der Waſſerſcheu zur Folge 
haben. 
Man muß daher jede, auch die geringſte Verletzung, die 
ein toller Hund oder ein anderes tolles Thier beigebracht hat, 
als bedeutend arfehen, und Alles dagegen thun, was im folgen⸗ 
den Kapitel empfohlen werden wird. Dabei iſt es ganz gleich, 
ob die Wunde am Kopfe oder am Leibe, an den Armen oder an 
den Beinen, an den Fingern oder Zehen beigebracht wurde, ob 
es ein Kind war, das vom tollen Thiere verletzt wurde, oder ein 
Erwachsener, ob ein Mann oder eine Frau, weil kein Alter und 
kein Geſchlecht vor der Waſſerſcheu ſchützt. Eben fo gleich iſt 
es, ob der wüthige Hund ein Spitz, oder Mops, oder Pudel ꝛc. 
können in dieſe Krankheit verfallen, 


war, denn alle Hundearten 
und gleichmäßig den Menſchen damit anſtecken. Die Zeit, 
wann ſich die nach dem Biſſe erfolgte Anſteckung äußert, iſt vers 
ſchieden, indem manche Menſchen ſchon nach wenigen Tagen, 
andere nach Monaten, ja ſogar erſt nach Jahren von der Waſ⸗ 
ſerſcheu befallen wurden. 

(Fortſetzung folgt.) 

Lokales. 


„Auf der Albrechtsſtraße wurden in der Nacht vom 1. zum 


2. * M. aus einem Fleiſchladen 7 Speckſeiten entwendet. 
zu befindliches Fenſter 


Ein über der Ladenthür nach der Straße 
wat offen gelaſſen worden. Der Dieb hatte dieſen Umſtaad 
zum Einſteigen in den Laden benutzt. 

Im vorigen Monat find 38 Häuſer neu abgefärbt, und 


* 
die Granüplatten⸗Trottoits um 222 Schritt vermehrt worden. 
san 22: 


Todtenliſte. 


bis 2. September ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
26 weibl.). Darunter find; Todtge⸗ 
boren 0; unter einem Jahre 19; von 1—5 Jahren 14; von 5 — 10 
Jahren 15 von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 5; von 40 —50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 
24 von 60 — 70 Jabren 3; von 70 — 80 Jahren 35 von 80 90 
Jabren 1; von 90 — 100 Jahren 9. ’ 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken ⸗Anſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Krankenhoſpital . 

dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen ... . 1. 

In dem Hoſpital der et Brüder... .0. 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt . 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe. 


Vom 26. 
gemeldet: 58 Perſonen (32 maͤnnl., 


Alter. 


. 


Name und Stand der Ver⸗ 


ſtorbenen. HR 


au | 


20. | d. Wachtmeiſter F. Dittmann ©. 
23. 14 Handl. Diener Friedländer Fr. 
24. Trompeter W. Hoffmann 

d. Nagelſchmiedgeſ. E. Becher S. 
25. d. Haus hälter J. 


gion. 


ev. 
juͤd. 
ev. 
0 | . ‚Lüngenfchiwind‘,|— 44 

Siegrod ©. . kath. engl. Krankheit.] 3— 
Geſch. Tagarb. Fr. Tbemansky kath. Nervenſchwdſ. 34 
1 


uhr 42 6 
Kraͤmpfe 1 — 
unterleibsſchwd. 41. — 


ev. Krämpfe 
ev. Waſſerſucht ... 58 — 
ev. Lungenentzünd.— 9 


ſd Schloſſergeſ. F. Schneider S. 
Fleiſcherwtw. R. Haumann . 
Id. Maurergeſ. A. Völkerling T.. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum 


„. Am 26. v. M. begingen 3 Mavrergeſellen die Unvor 
ſichtigkeit, dicht einander folgend, auf einer Leiter ein Baugetüſt 
zu beſteigen. Unter dieſer zu großen Laſt brach die Letter, und 
alle 3 ſtürzten herunter, Zwei ven ihnen kamen ohne Beſchä⸗ 
digung davon, der erſte aber, der bereits die Höhe von 18 Fuß 
erreicht hatte, blieb bewußtlos liegen und mußte in das Hoſpital 
Allerheiligen gebracht werden. 


, Am 1. d. M. wurde ein Zjähriges Kind überfahren, 
ohne daß der Kutſcher es verſchuldet hatte. Das Kind war un⸗ 
beaufſichtigt auf der Straße gelaſſen worden, und ſelbſt 
unter die Pferde gelaufen. Der Kutſcher, obſchon nur im 
Schritte fahrend, hatte dies nicht bemerkt, da er gerade bei be⸗ 
engter Paſſage einem andern Wagen ausgewichen. Das Kind 
iſt zum Glück unbeſchädigt geblieben. 


„. Am 2. d. M. wurde unfern Roſenthal, im hieſigen 
Polizeikreiſe, auf der weſtlichen Seite der Chauſſee, in einer da⸗ 
ſelbſt befindlichen Lache, (welche man nur eigentlich eine Pfütze 
nennen kann), ein umgeſtürzter Plauwagen aufgefunden. Bei 
der fofort durch die Rosenthaler Ortsgerichte vorgenommenen 
Unterſuchungen ergab es ſich, daß unter der Deichfel des Wagens 
in dem c. 3 bis 4 Fuß tiefen Waſſer, ein Pferd lag, welches 
ertrunken war. Auf unbegreifliche Weiſe iſt der Wagen bei 
der Roſenthaler Fleiſcherei rückwärts in die neben der Chauſſee 
befindliche Vertiefung gefahren, dort umgekehrt, und nach der 
Oderbrücke weiter gefahren, hierbei aber in die gedachte Lache ge⸗ 
rathen. Der bei dem Fuhrwerk befindliche Kutſcher hat das 
zweite Pferd losgeſchnitten, und iſt, um ſich Hilfe zu holen, 
nach Breslau, nicht aber nach dem nahe gelegenen Dorfe 
Roſenthal gefahren. — (Der Kutſcher fol in fo trunkenem Zu⸗ 
ſtande geweſen ſein, daß die Geſellſchaft, welche er zu fahren 


hatte, in Roſenthal ausſtieg, und ihn allein fahren ließ.) 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1325 Scheffel Weizen, 1432 Scheffel 
Roggen, 80 Scheffel Gerſte und 1036 Scheffel Hafer. 


„ Wegen des fo geringen Waſſerſtandes der Oder ſind 
nur 11 Gänge Bauholz ſtromabwärts hier angekommen. 

„, Eiſenbahn.) In der Woche vom 27. Auguſt bis 
2. September find auf der Oberſchl. Eiſenbahn 6111 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 3201 Rthlr. — Im 
Monat Auguſt benügten die Bahn 29259 Perſonen, wo⸗ 
für die Einnahme betrug: 13055 Rthlr. 10 Sgr. 4 Pf., 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Transport ertrugen 364 Rthlr. 11 Sgr., 
und für 12956 Etnr. Güter⸗Fracht gingen ein: 1880 Rthle. 
18 Sgr. 8 Pf. Total ⸗ Einnahme im Monat Auguſt 
15300 Rthlr. 10. Sgr. 


nur Sechs Pfennige.) 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Krankheit. 


Tag · Reli⸗ L 
u gion 8. M 


Aug. I 
Tagarb. Fr. W. Bußmann kath.] Lungenſchwdſ. ae 
I unehl. S. . fkath. Gehirnentz.— 11 
d. Inwaliden Th. Müller S. . . ev. Durchfall.. — 7 
d. Kürſchner C. Scholz . ev. Lungenſchwindſ. 33 
Zimmergeſ. J. Stöwer .... ep. Waſſerſucht. . + 60 
d. Kaufmann R. Rapaport T. jüd. Gehirnwaſſerſ. 1 
1 unehl. FT . . kath. Xuszchrung + + +)— 
1 unehl. JC ..... . ev. [Übzehrung. » + +. 
Kutſcher G. Werda . ev. Luftröͤhrenſchwſ. 41 
1 unehl. TW. .. „ev. alsentzündung 1 6 
d. St. Ger. Diener Gottſchlic S. kath. Brechdurchſall 1 
> Lederfärber Ch. Wünfh ... . +- ev. 0 echt +++ 70 — 
Handelsmann M. Goldbaum. . jüd. Unterleibsentz.. 56 
1 615 G. Hartmann.... . kungenleiden 49. 
d. Schneider A. Rohland T. | ev. |Krämpfe» + + 4 
d. Haushälter A. Schwarzer X . er. Keuchhuſten . 18 
(Tapezier F. Rodehan. ... . katz Lungenſchwdſ. 24 — 
d. Tagarb. W. Welz S... fkatz. Zehrſieber . . 10 44 
d. Schneider F. 209 8... kath. Unterleibsleiden. 10 8 
d. Gürtler P. Wagner S. +] Gehirnentzünd. 4] 4 
d. Maurergeſ. F. Vogt X kath. Abzehrung. . 1 
1 unehl. © .... ER RN A ev. Abze hrung. 5 
Bäckergeſ. C. Riedel... . . ev. Lungenſchwdſ. 49 — 
Dienſtmagd R. Spät re) Gelenkwa erf. „43. — 
d. Direktor S. Bierey Fr...... ev. Alterſchwache NA 


26. — 


9 


— — 


— 


— AK rtr. 
ja. Name und Stand der Ver⸗ g . Alter Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ i 
Tag a ſtorbenen. gion- Nan 3.00 9 e | —— Krankheit. — 
— — — — 1 ö Ü— nn 
Aug.] 1 en | a | ö Aug. | | 3 ] 
d. Drechsler A. Pauke S.. . ev. Krämpfe — 4 1 unehl. TJ... kath. Krämpfe 2. 
Aged. e e e ev., Abzehrung .. 41 6 1 unehl S. . . „ ee er er) eb. Abzehrung. . 4 
d. Poſamentiergeſ. Gerhardt T.] ev. Jungeldemugg. 216 d. Tagarb. D. Stammler. S. . ev. Durchfall . . 11 
1 unehl. J... ev. Durchfall. 81 Schuhmacher J. Brockwiz „kath. Zehrſteber . 38 — 
29. Kürſchnerwtw. Ch. Bliſchke. .. ev. Waſſerſucht + + 72 — 31. d. Kaufmann E. Kitke Fe. | jüd. Gehirnfieber . . 26 7 
d. Kuͤrſchner C. Michaelis T. . kath. Nervenſieber. .. 9 9 Einh. EN - ev. Blauſucht . 4 
St. G. Nuntius A. Neumann „ ev. [Lungentrankheit. 64 Schuhmacher F. Bellmann .. ev. Abzehrung . + 63 -- 
Zuckerſiedereiarb. C. Mittmann, ev. Lungenſchwdſ. . . 32 — 1 unehl. non. .. kath. Kraͤmpfe — 11 
d. Tiſchlergeſ. M. Seeliger S. . ev. Krämpfe — d. Zimmergeſ. B. Dittmann © .| ev. Kraͤmpfe . 10 
Tagarb. A Beckerfelder ... . kath. Alterſchwäche . 80 — Sep. 
1 unehl. F. ev. Krämpfe 14 1. d. Haushälter H. Graul S.. eb. Krämpfe 10 
1 unehl .... kath. Kraͤmpfe . — 4 d. Schiffsknecht A. Sturm T. kath. Kraͤmpfe . . . 3 6 
30. Jd. Gensd' arm E. Schmidt T. . ev. Nervenſieber .. 3 1 


— 2 


Kheater - Repertoir. 


Dienſtag den 5. Auguſt, zum erſten Male: 75 


„Badekuren.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 
Cosman. Hierauf: Tanz ODivertiſſe⸗ 
ment. Zum Beſchluß: Zum aten Male: 
„Hohe Brücke und tiefer Graden,“ 
oder: „ein Stockwerk zu tief.“ Pole 
in 1 Akt, nach dem franzöͤſiſchen Vaudeville: 
Rue de la lune, von Heinrich Boͤrnſtein. 


Vermiſchte Anzeigen. 


— m N 


0 Lichtbilder⸗ Portraits 


werden täglich von Morgens 8 
bis Lcbends & uhr ſcharf und klar 
5 angefertigt, die Zeit der Sitzung ıft 10 
bis 20 Sekunden, ſowohl bei trübem 
Wetter, als auch bei hellem Son⸗ 0 
nenlicht. 
Gartenſtr. Nr. 10 im Weiß garten. 0 


Gebr. Lerowi 0 
A 
— — w1－j . · ˙ = 


Anzeige. 

Zu verkaufen iſt aus freier Hand, ein gut 
gelegenes Haus mit ſieben Stuben und einer 
eingerichteten Toͤpferei, welche feit 80 Jahren 
darin betrieben worden iſt, mit allem dazu 

— — Werkzeug in Groß⸗Glogau auf 
ö Dome Nr. 52. 


„Eine Alkove iſt an eine ſtille Perſon zu ver: 
miethen. Das Nähere Nadlergaſſe Nr. 1. 

. G. Keiſer. 
Ein Satz Billard⸗Baͤlle find zu verkaufen: 
Albrechtsſtraße Nr. 33. ö 


Malzbonbons für Huſtende 
und Bruſtkranke, 
ſo, wie alle andere Arten Konditorwaaren 
nebſt feinſter Gewürz: Chocolade und vorzüg⸗ 
lich guten Nürnberger Lebkuchen, empfiehlt zum 


bevorſtehenden Markt äußerſt billig, ſowohl 


im Einzelnen als auch zum Wiederverkauf: 


S. Erzellitzer, 


Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. 


eue Delikoref-geringe, 
empfehlt 8 Git A er Qualitat und 


Theodor Liebich, 
reite Straße Nr. 39. 


En Garten, an der Ohlau gelegen, ſich 
auch zu einem Ablage⸗ oder Hehe e 
Aha „ iſt, mit einer kleinen Grube von 
Michael dieſes Jahres an, auf ) 

verpachten. NA res bei Herrn Commiſſio⸗ 
nair Kiede, Meſſerſtraße Nr. 411. 
7 Eine ‚Schiafftelte für einen einzelnen 


Ben rau dae WörkRenGe Mr. 10, 


2 Stiegen. 


Einem e denen Paus 
halter wird frei afftelle nachgewieſen, am 
Ringe Nr. 21 ewöolbe. 


1 


Maſchinend 


. ” 2 
Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 
empfehle ich mein vollſtändig aſſortirtes Lager, worunter ſich namentlich auszeichnen: Die 
jetzt ſo ſehr beliebten Poult de Chuvre in den neueſten Deſſins, klein carr., geftreifte und chin⸗ 
nirte Seidenzeuge, ſchwarze Mailänder Taffete, wollene und halbwollene Chinnes, Mouſſeline 
de laine Roben, glatt und faccionirte Camlotts, eine bedeutende Auswahl echt farbiger 
Cattune von 2 gGr. berliner Elle an, und Umſchlage⸗Tuͤcher in allen Nuancen. 


Weisler, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 im Hauſe des Kaufmann 
Herrn C. G. Muͤller, 


Nur für Damen 
Carlsſtraße Nr. 1, 


Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 
ſoll während des Jahrmarkts ein großes Lager Schnitt ⸗ und Mode ⸗Waaren zu auf⸗ 
fallend billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft werden. 
Vorzüglich beachtungswerth find folgende Waaren: 
3 Ellen große Be Umſchlagetücher, allerneueſte und feinfte Muſter, von 22½ Sgr. 
pro Stück ab. 
2 Ellen breite Gardinen ⸗Mulls, glatte, karirte und brochirte von 2½ Sgr ab. 


— — 


Lokal⸗Veraͤnderung 0 
von 
. [7 . * 
Louis Lohnſtein in Breslau, 
vom Paradeplatz Nr. 9, nach dem Blücherplatz 
Nr. 14, neben dem Lotterie⸗Collecteur MW 
Herrn Schreiber und der Börſe. 
3 Im Vertrauen zu meiner feit 30 Jahren durch Reellität mir erworbenen 
leben Kundſchaft, habe ich heute mein neues Verkaufs⸗Gewölbe Blücherplatz 
Nr. 14 eröffnet und mein Lager von ſchleſiſcher, ſachſiſcher und Bielefelder Lein⸗ 
wand, Tiſch⸗ und Handtücher: Zeugen, Coffees und Thee Servietten in Leinen und 
Seide, fo wie in Taſchentuͤchern, n Flanellen, Wachstuchen, Fuß⸗Jape⸗ 
ten, und in den übrigen in dieſts Fach einſchlagenden Artikeln, durch billige, in den 
deſten F abriken gemachten Einkäufe, neu ſortirt. . 


Ich bitte daher meine werthen Kunden, mir auch in meinem neuen Lokale das 

J ſeithertge Vertrauen zu bewahren, welches ſch durch einen der Zeit angemeſſenenen 
geringen Nutzen zu rechtfertigen ſuchen werde. 

Breslau den 4. September 1843. 


er 


von Rom, Pompeji, 
ſind 2 3 bis 


jenigen Kunſtfreunde, welche dieſe Ausſtellung noch mit Ihrem Beſuche beehren wollen, gebe⸗ 
Kin? BY ergebenſte a zu — nie 0 01 5 
ndem rung mehe-ftattfinden wird. 


Santa Venedig 
onntag den 10. September zu ſehen. 


— 


. Das Lokal iſt am Blücherplatze, Reuſcheſtraße Nr. 1, und täglich in ben 
Stunden von 9 uhr bis 6 er fan 19 & 8 * l 
Der Elttittspreis iſt 5 Sgr⸗, Kinder zahlen 4 Sgr. f 


Verkaufslokal⸗Veranderung 
W AhFmIIchteit ehe GOESSR Zriahei Bee 0 0 Sage Bas dir 
aben = und Conditorwaaren⸗Ge von der Stodgaffe Rr. 10, nach dem Kränzelmarkte 
Nr. J, der Apotheke gegenüber, ver 9 15 12 um Bit ge Beächt bi wänzelma 


Seb. Welti 


ruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. N 


